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geringen Stichprobe,die darüber hinaus auch nur in Leipzig und München erhoben
wurde, trotz einiger interessanterDetails nur beschrankt aussagekraftig.Der Wert des
Buches besteht vor allem dann, daß es die Aufmerksamkeitauf ein lange vernachläs¬
sigtes wissenschaftlichesDesiderat lenkt Daß es kaum gelingen konnte, dieses im er¬

sten Anlauf zu beseitigen,konnte wohl niemand erwarten.

vorgestelltvon...Jeanpaul Goergen

¦ Rainer E Lotz (Hg) Discographie der deutschenKleinkunst. Discographie der
deutschenTanzmusik. Discographie der deutschenGesangsaufnahmen. Discogra¬
phie der deutschenSprachaufnahmen. Bonn Birgit LotzVerlag
ISBN 3-9802656-7-6
Bezug Birgit LotzVerlag, Jean Paul Straße 6, D-53173 Bonn

Fax 228- 365142, Email Birgit-Lotz-Verlag@gmxde
¦ Tondokumente zur Kultur- und Zeitgeschichte 1888 - 1932.Ein Verzeichnis.
Zusammengestellt und bearbeitetvon Walter Roller Herausgeber Deutsches Rundfunkar¬
chiv PotsdamVerlag für Berlin-Brandenburg,1998 (=Veröffentlichungendes Deutschen
Rundfunkarchivs,Bd IS),461 Seiten
ISBN 3-932981-15-4, DM68,00

Seit 1991 arbeitet eine kleine Gruppe von Enthusiasten an der Erstellung einer Deut¬
schen National-Discographie,also einer systematischen Auflistung der m Deutschland
hergestelltenTonaufnahmen.Eine Riesenaufgabe, wurden doch im deutschsprachigen
Raum etwa eine Million Schellack-Plattenhergestellt. Durch thematische Discographien
versucht die Forschergruppe um Rainer E Lotz eine Schneise m diesen Berg von Auf¬
nahmen zu schlagen.Umgesetztwurden bisher vier Serien: die Discographie der deut¬
schen Kleinkunst (fünfBande), die Discographie der deutschen Tanzmusik (vier Ban¬
de), die Discographie der deutschen Gesangsaufnahmen(zweiBande) sowie die Dis¬
cographie der deutschen Sprachaufnahmen(zwei Bande). Alle Bande sind zum Einzel¬
preis vonDM 100,00 im Birgit Lotz Verlag erschienen und können dort auch geordert
werden.
Diese Discographien sind auch für Filmwissenschaftlervon großem Interesse, denn

sie weisen zahlreicheAufnahmen von Filmkunstlern nach, die ja nicht nur vor der Ka¬
mera, sondern teilweise weit häufiger auf den Variete- und Kleinkunstbühnen auftra¬
ten und zum Teil ventable Schallplattenstars waren Aus dem Bereich Kleinkunst etwa
Hans Albers, Siegfried Arno, Margo Lion, Lee Parry, Anna Sten, Szoke Szakall, Conradt
Veidt, Otto Wallburg; aus der Tanzmusik beispielsweise die Werntraub Syncopators und
die Lewis Ruth Band, um nur einige zu erwähnen, deren Schallplattenemspielungen
bereits erfaßt wurden. Diese Discographien lenken auch den Bück auf die enge Ver¬
flechtung von Variete und Film sowie auf die gemeinsamenVerwertungsinteressen von
Tonfilmproduzenten und Schallplattemndustne im Medienverbund Für den Filmwis¬
senschaftler, der auch Zeithistoriker ist, ist die Discographie der deutschen Sprachauf-
nahmen von besonderemInteresse. Nachgewiesen sind zahlreicheTondokumenten von
Politikern und Wissenschaftlern sowie Aufnahmen u.a. von Alfred Braun, Alfred Beier¬
le, Heinrich George, Gustaf Grundgens, Erich Kastner, Alfred Kerr, Theodor Loos, Erwin
Piscator, Max Reinhardt, Ernst Toller, Karl Valentin - ein Fundgrube, zweifelsohne.
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In den 20er und 30er Jahren gab es auch zahlreicheBerührungspunkte zwischen Film
und Rundfunk, die in der Phase der Einfuhrung des Tonfilms besonders intensivwaren.
So war der Rundfunk sehr starkan der Tonfilmtechnik als Aufzeichnungsmediumfür
seine überwiegend hve gesendeten Programme interessiert. Die Filmleute interessierten
sich für die Erfahrungen der Rundfunktechniker mit der Tonaufnahme. Hörspiele wur¬
den zu Filmen umgeschrieben, Horspielmacher wechselten zum Film, Filmkunstler rea¬

lisierten im Rundfunk experimentelle Hörspiele. Der Rundfunk spielte die Tonfilm¬
schlager und trug so erheblichzur schnellerenAkzeptanz des Tonfilms bei.

Diese und andere Beziehungen zwischen den beiden Medien wurden von der Filmwis¬
senschaft nur selten wahrgenommen und noch seltener untersucht. So wundertes
nicht, daß auch die erhaltenen Tonaufnahmen des Rundfunks bisher kaum für filmwis¬
senschaftlichenUntersuchungen(und Filmausstellungen) ausgewertet wurden.

Das Deutsche Rundfunkarchiv in Frankfurt am Main hat jetzt einen Katalog vorge¬
legt, der den Bestand an kultur-und zeitgeschichtlichenTondokumenten von 1888 bis
1932 dokumentiert. Erfaßt wurden nicht nur rundfunkeigene Aufnahmen - die Rund¬
funkgesellschaftenkonnten erst ab Hebst 1929 ihre Programme mitschneiden - son¬

dern auch zahlreicheWalzenund Grammophonplatten.Der Katalog ist chronologisch
geordnet; die Eintrage sind durch Stichworter bzw. wortliche Zitate aus den Tonauf¬
nahmen erschlossen; ferner gibt es em Personen- sowie ein Sach- und Titelregister.
Am 23. Januar 1930 wurde eine parodistischeJahresbilanzgesendet, die auch die Ge¬

winne der Ufa mit dem Blauen Engel aufspießt: „Wir sind bis Kopf auf Fuß auf Jan-

nings eingestellt, denn wir brauchen Geld und sonst gar nichts!" Auf einer Schallplatte
erläutert Guido Bagier 1931 die gemeinsamenInteressenvon Tonfilm und Schallplatte.
Vom 8. August 1931 hat sich eine Reportage von den Dreharbeiten zu Der braveSunder
erhalten;auch em Gesprach mit Ernst Lubitsch über das Verhältnisdes Tonfilms zum
Stummfilmvom 12.11. 1932 ist im Deutschen Rundfunkarchiv vorhanden. Dieser Ka¬
talog, dem weitere folgen werden, ist auch als Ergänzung zur Discographie der deut¬
schen Sprachaufnahmenzu nutzen, da diese auf Standortnachweise verzichtet.

¦ Lotte Reiniger:DieAbenteuer des Prinzen Achmed. Berlin absolutMEDIEN 970,
VHS PAL, s/w, koloriert, ca 71', DM49,80
¦ Papageno. Musikfilme von Lotte Reiniger. Berlin absolutMEDIEN 971 ,VHS PAL, s/w,
ca 46', DM 39,80
¦ Aschenbrodel. Märchenfilme von Lotte Reiniger. Berlin absolutMEDIEN 972,VHS
PAL, s/w, ca 75', DM 49,80
Info http//wwwabsolutMEDIENde

Zum 100. Geburtstag von Lotte Reiniger sind bei absolut MEDIEN drei Videokassetten
erschienen, u. a. mit ihrem Hauptwerk, Die Abenteuer des Prinzen Achmed (1923 - 26):
eine lobenswerte Initiative. Wer erwartet hatte, hier bereits die kürzlichvom Deut¬
schen Filmmuseum m Frankfurt am Main restauriertenFassung mit der Onginalmusik
von Wolfgang Zeller zu finden,wird aber enttauscht. Die Herausgeber griffen vielmehr
auf die alte Restaunerung von 1989 zurück, die ebenfalls vom Deutschen Filmmuseum
zusammen mit dem Trickfilmstudio Damerow auf 16mm realisiert worden war. Diese
Fassung hat bei weitemnicht die Brillanz und auch nicht die Onginalfarben der jetzt
vorhegendenRestaunerung (vgl. den Restaunerungsbencht in diesem Heft S. 45 - 47).
Die Begleitmusik zu dieser altenRestaurierung stammt von FreddiePhilipps.
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Für das zweite Video dieser Editionwurden nebenPapagenovon 1935 nochZehn Mi¬
nuten Mozart (1930) und Carmen (1933) ausgewählt, ferner der Dokumentarfilm Ein

Scherenschmttfilm entsteht (GB/BRD 1953/1971), m dem Lotte Reiniger ihre Kunst de¬
monstriert

Das dntte Video versammelt Märchenfilme von Lotte Reiniger, die auf dem Cover lei¬
der ohne Jahresangaben und ohne die Originaltitel präsentiertwerden- Cmderella (D
1922/23, 0T: Aschenputtel (auf dem Cover als „Aschenbrodel" vorgestellt), hier mit Mu¬
sik und Erzahlstimme unterlegt, Thumbelma (GB/USA 1955), Die drei Wunsche (GB/
USA 1954, 0T: The Three Wishes),Hansel and Gretel (GB/USA 1955), The Grasshopper
and the Ant (GB/USA 1954), The GallantLittle Taüor (GB/USA 1954) sowie Der verlorene
Sohn (BRD 1973/74), der vor farbigen Hintergründen spielt. All diese Filme smd mit

einerdeutschen Erzahlstimme unterlegt, die Musik steuertejeweils Freddie Philipps
bei. Bis auf das „Papageno"'-Video,das die schwarzenSilhouetten graulichund die dif¬
ferenziertenHintergründe nur verschwommen wiedergibt,ist die Bildqualitat gut.

¦ Handbuchder deutschsprachigen Emigration 1933 - 1945. Hrsg von Claus-Dieter
Krohn, Patnk von zur Mühlen, Gerhard Paul, LutzWinckler, unter redaktioneller Mitarbeit
von Elisabeth Kohlhaas Darmstadt Primus-Verlag 1998, 1356 Spalten
ISBN 3-89678-086-7, DM 128,00
¦ Exil und Avantgarden. Hrsg im Auftrag der Gesellschaft für Exilforschung von Claus-
Dieter Krohn, Erwin Rotermund, LutzWinckler und Wulf Koepke (= Exilforschung Ein in¬

ternationales Jahrbuch, Bd 16/1998) München edmon text + kntik, 1998
ISBN 3-88377-591-6, DM58,00
¦ Filmexil 11. Eine Publikation der Stiftung Deutsche Kinemathek, Berlin Berlin Edition
Hentnch, November 1998,86 Seiten
ISBN 3-89468-2S3-I, ISSN 0942-7074, DM 18,00

In über hundert Beitragen nähert sich das „Handbuch der deutschsprachigen Emigrati¬
on" allen Aspektender überwiegend judischen Auswanderungder Jahre 1933 bis 1945.
Sechs große Kapitel erschließen das Feld der Exilforschung „Anlasse,Rahmenbedin¬
gungen und lebensweltlicheAspekte" bilden den Einstieg, gefolgt von der nach Lan¬
dern und Kontinenten aufgegliedertenSchilderung der Arbeits- und Lebensbedingun¬
gen im Exil. Das dntte Kapitelwidmet sich dem politischenExil und dem Widerstand
aus dem Exil. Zwei Kapiteluntersuchen die Wissenschaftsemigration und das literari¬
sche und kunstlensche Exil. Das Schlußkapitel beschäftigtsich mit der Ruckkehr aus

dem Exil und semerRezeptionsgeschichte
Über die Filmemigration schreibt kompakt und präzise Helmut G. Asper. Bei seiner

Definitiondes Exilfilms folgt er Jan-Chnstopher Horak. „Exilfilme smd Filme, die im
Zeitraum von 1933 - 1950 im Exil entstanden und bei denen Exilanten mmdestens zwei

der wesentlichen Schlüsselpositionen (Produktion,Regie, Drehbuch) besetzten und die
entweder thematischen Bezug nehmen auf die Gegenwart und/odereme Fortsetzung
der Filmarbeitm der Weimarer Republik darstellen " (Sp. 960) Asper charakterisiert
dann die unterschiedlichen Lebens- und Arbeitsbedmgungender Filmenugranten in

den wichtigsten Exillandern und arbeitet ihren Beitrag zu den nationalen Filmge-
schichten heraus; bedeutende Exilfilme werdenkurz vorgestellt Nicht erwähnt wird
die Filmemigration nach Palästina/Israel. Die Zahl der Filmemigranten (ohne die Fanu-
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henangehongen) schätzt Asper auf ca. 2000. Insgesamt entstanden 225 Exilfilme, die
meisten davon in den USA, Frankreich,England, Osterreichund in den Niederlanden.
Nicht berücksichtigtwurden aber offenbar Kultur-, Dokumentär-und Werbefilme, etwa
die Produktionen des in die Schweiz emigrierten Werbefilmproduzenten Julius Pinsche-
wer. Auch die Werke der emigrierten Anntiationsfilmerwie Oscar Fischinger, George Päl
und Lotte Reiniger werdenhier Übergängen.
Mit den „Fümavantgardisten im Exil" beschäftigt sich Helmut G. Asper dann in dem

zeitgleich mit dem Handbuch erschienenen 16. Band der Schriftenreihe„Exilfor¬
schung", das ganzdem Thema „Exil und Avantgarden" gewidmetist. Asper faßt die
wichtigste Literatur zum Thema zusammen, bündelt sie auf den Aspekt des Filmexils.
Das Schicksalder Emigranten Oskar Fischinger, Hans Richter, Läszlö Moholy-Nagyund
Helmar Lerskiwird ausfuhrlichernachgezeichnet. Auch die Filmarbeiten von Peter
Weiss und Peter Lihenthal, die m jungenJahren mit ihren Eltern emignerenmußten
und in den 50er Jahren experimentelle Filme realisierten, werdenberücksichtigt.
Neuland betritt im gleichen Band Jörg Jewanski mit seinem Beitrag über Alexander

Läszlö und der Weiterentwicklung seiner Farblichtmusikim amerikanischen Exil. Der
aus Ungarn stammende Läszlö hatte 1925 in Deutschland mit Farbhchtmusik Aufsehen
erregt. Dieses Avantgardeprojekt beruhte auf einer„gleichzeitigenDarbietung von Kla¬
viermusik und auf eine Leinwandprojizierte abstrakten und changierenden Färb- und
Formenspiel." (S. 195) Dieser Ansatz zu einer neuen Kunst bef parallel zu vergleichba¬
ren Installationenam Bauhaus und zu den Experimenten mit absolutem Film. 1933
fluchteteLäszlöm seine ungarische Heimat, 1938 emigrierte er in die USA. Ausfuhr¬
lich stellt Jewanski Läszlös Versuch dar, m semer neuen Heimat seine Farblichtmusik
groß herauszubringen. Mit Hilfe eines reichen Gönners gründete er die AmencanColor-
light-MusicSociety, um mit Hilfe eines großen Farbhchtinstruments eine „neue Spra¬
che des künstlerischen Ausdrucks" zu schaffen.Aber das Gerat wurde nicht fertig, ge¬
plante Auffuhrungenkamen nicht zustande - nicht mal eine Probeauffuhrung: das Vor¬
haben war zu groß angelegt und scheiterte. Läszlö konzentrierte sich anschließend
aufs Klavierspielen und Komponieren; ab 1943 arbeitete er m Hollywood als vielgefrag¬
ter Film- und Fernsehkomponist.
Mit Läszlö ist ein vergessener Avantgardist wiederzuentdecken, der auch mit einem

eigenen absoluten Film, dem heute verschollenen Pacific 231 nach der Musik von Ar¬
thur Honeggervon einen bemerkenswertenBeitrag zur deutschen Filmavantgarde ge¬
leistet hat. Der 1927 unter Mitwirkung des Graphikers Jan Tschichold m 8 Tagen abge¬
drehte Film, eine Studie über das „Erlebnis Lokomotive", wurde m Doppelprojektion
aufgeführt.Der Kinoganger sollte, wie Laszlö es formulierte, aus seiner Passivität her¬
austreten,aktiv weiden und materleben: „Der Zuschauer wird zum Stuck des Pacific
231, wird aus dem Gleichgewicht gebracht, wie er." Jewanski beschrankt sich auf Läsz¬
lös Experimente mit der Farbhchtmusik und klammert daher diesen Aspekt von Läszlös
Schaffen aus, ebenso wie er dessen Zeit als Kapellmeisteram Münchner Phoebus-Palast
und seinen m Ungarn 1937 realisierten Film Magyar Tnangulum nicht berücksichtigt.
LäszlösBeitrag zur Filmavantgarde bleibt also noch darzustellen; seine Arbeiten zur

Farbhchtmusik im amerikanischen Exil können aber jetzt, dank dieser detaillierten
Studie von Jörg Jewanski, wieder gewürdigt werden.

Das 11. Heft der von der Stiftung Deutsche Kmemathek herausgegebenen Zeitschrift
Filmexil widmet sich ganz der Filmemigration nach Palästina. Das Editonal stellt nüch¬
tern fest, daß ihre Erforschung, von HelmarLerski abgesehen, noch auchsteht (S. 7)
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Eine lange Liste mit vielen unbekanntenund wenigenbekanntenNamen verdeutlicht
die Dimension der Filmermgration zwischen 1933 und 1940 nach Palästina Jan-Chn-
stopher HorakpräsentiertLerskis erste Filmregie (Awodah, 1933) auf dem Hintergrund
seiner Karriere als Kameramann (u a. bei William Wauer) und seinerPortratfotografie,
die Gesichterzu „Landschaften der Begierde" (S. 9) ausleuchtete.Lerskis letzter Film,
den nur nochm einerbearbeiteten Fassung erhaltenen Adamahvon 1948, wird von

Ronny Loewy aknbisch m allen Produktionsphasen vorgestellt.
Barbara von der Luhe schreibt über die „leidenschaftlicheFilmproduzentin und Film-

autorm" (S. 33) Margot Klausner, die m Israel trotz aller Ruckschlage das größte Film-
und Fernsehstudio aufbaute. Hillel Tryster dokumentiert Interviewausschnittemit Rolf
M Kneller, einemMitarbeitervon HelmarLerski und „one of the most rmportant and

probfic figures in early Israeli cmematography and cinemain general."(S. 59); ferner
eme Spurensuche nach dem ehemaligen Wilfried Basse-MitarbeiterJudaLeman, der
1935 als Regisseur von The Land ofPromise, des erfolgreichsten zionistischenPropa¬
gandafilms, bekanntwurde Der 1936 nach Tel Aviv emignerte Ufa-FilmarchitektHeinz
Fenchel, der dort aber nicht mehr in diesem Beruf arbeitete, wird von JoachimSchlor
vorgestellt. Gabriele S. Wolter schreibt über die sechs Filme, die Victor Vicas zwischen
1949 und 1951 m Israel drehte.

In all diesen Beitragen ist viel von nicht realisierten Projekten die Rede, von den
Schwierigkeiten, Filme in einemLand zu drehen, das praktischkeine Filmindustrie
kannte, von verstummelten Fassungen und verlorenen Filmen - aber auchvon einem

beharrlichen Aufbauwillen, starken künstlerischen Talenten und beachtlichen Filmen,
die trotz alledem entstanden. Ein wichtiges Heft dieser wichtigen Zeitschrift

¦ Erika Fischer-Lichte, Dons Kolesch, Christel Weiler (Hrsg) BerlinerTheater im 20.
Jahrhundert. (= Veröffentlichung des Instituts furTheaterwissenschaftder Freien Univer¬
sität Berlin) Berlin Fannei &Walz 1998,248 Seiten
ISBN 3-927574-47-3, DM 34,00
¦ Grenzgange.DasTheater und die anderen Künste. Hrsg von Gabriele Brandstetter,
Helga Finter, Markus Weßendorf (= Forum ModernesTheater, Band 24) Tubingen Gunter
NarrVerlag 1998,392 Seiten
ISBN 3-8233-5224-5, 148,00 DM

Zwei Sammelbande zur Theatergeschichte enthalten auch Aufsatze, die den tradierten
Rahmender Theaterwissenschaft verlassenund die Wechselbeziehungen mit anderen
Künsten und Medienuntersuchen. „Berliner Theater im 20 Jahrhundert" wurde vom
Institut für Theaterwissenschaft an der Freien Universitätanläßlichdes SOjahngenBe¬
stehens herausgegeben; die Kollegen des 1960 an der Humboldt-Universität gegründe¬
ten Instituts für Theaterwissenschaft/KulturelleKommunikation wurden eingeladen,
sich an diesem Jubilaumsband zu beteiligen, der auch an die Gründung des Instituts
für Theaterwissenschaft vor 75 Jahren, im Hebst 1923, an der Fnednch-Wilhems-Um-
versitat erinnert.

Wolfgang Muhl-Bennmghaus untersucht am Beispiel des Operetten- und Medienstars
Richard Tauber die „mtermedialen Beziehungen zwischen Theater, Rundfunk und
Schallplatte sowie partiell dem Tonfilm" (S. 143) im Berlin der spaten zwanziger Jahre.
Die Operette stutzte sich nun wesentlich auf Schlager; insbesondere die lyrische Ope-
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rette, die sogenannte Lehanade mit dem in der Mitte des zweiten Aktes vorgetragenen
„Tauberlied"feierte Triumphe. Rundfunkdarbietungen und Plattenemspielungen stei¬
gerten Richard Taubers Popularität, zumal technische Neuerungenbei Radio und
Schallplatte die Klangwiedergabe erheblich verbesserten.Der frühe Tonfilm griff Tau¬
bers Starnimbus auf, konnteaber nur Anfangserfolge erzielen, da Tauber schauspieleri¬
sche Präsenz in ausgefeilterenDramaturgien nicht mehr trug. Da Schlager-und Operet¬
tenplatten nur m reicheren Wohngegenden,selten aber in den Arbeiterviertelnange¬
boten wurden, konnteman auch schlußfolgern,daß Tauber nur bei einemTeilpubbkum
- der doch rechtkleine Kreis der Begüterten - als Medienstar bewundertwurde. Das
reichte aber nicht für einen Tonfilmstar, der die breiten Massen ansprechen mußte.

Diese Massen wollten auch Erwin Piscator und Ernst Toller erreichen. Ulrike Haß ver¬

deutlichtihre diametral entgegengesetzten Positionen am Beispiel von „Hoppla, wir le¬
ben!" (1927) auf dem Hintergrund des tiefgreifendenMedienumbruchsnachdem Ende
des Weltkriegs und kommt zu dem Schluß, daß Tollers Begriff der Mediatisierung dem¬
jenigen Piscators weit überlegen war. (S. 129).
Die weiteren Autoren dieses Bandes (u.a. Erika Fischer-Lichte, Jörg Bochow, Henning

Rischbieter, JoachimFiebach und Arno Paul) behandelnbedeutende Etappen der Berli¬
ner Theatergeschichte (u.a. Theaterbauten, Berliner Antikenprojekte, Kortners „Don
Carlos"-Inszemerung in West-Berlin 1950, das GRIPS-Theater).
Der Band „Grenzgange. Das Theater und die anderen Künste" ist aus eineminterna¬

tionalen Kongreßhervorgegangen, der 1996 an der Justus-Liebig-Umversitatin Gießen
stattfand. Insgesamt 35 sympathisch knappgehaltene Beitrage untersuchen u.a. die
Wechselbeziehungen zwischen „Theater und Medien", „Theater und Musik", „Korper,
Tanz und Bewegung",„Theater und Politik", „Theater und Performance" sowie „Fest
und Interkulturalitat". Entsprechend breit ist das Themenspektrum gespannt, so daß
hier nur auf ausgewählte Aufsatze eingegangen werden kann. Ulrike Haß gibt „Elemen¬
te einerTheorie der Begegnung: Theater, Film", Eleonore Kaiischdetailliert „kmemato-
graphische Aspekte des Gestischen und des Komischenin Bergsons dezentnerter Bild-
Auffassung und ihre Rezeption durch Gilles Deleuze", Oorg Bochow schreibt über den
Ausdrucks-Menschen in Theater und Film der russischenAvantgarde und Barbara Bu¬
scher analysiert die Verbindung von perfomativen Künstenund audio-visuellenMedi¬
en.

Anhand von Don Juan heiratet (1909, D: Josef Giampetro vom Berliner Metropol-
Theater) und Der Andere (1913) untersucht Wolfgang Muhl-Benmnghaus zwei frühe fil¬
mische Theateradaptionen. Die grundlegende Bedeutung der Autorenfilme sieht er vor

allem dann, daß sie das „wichtige Zusammenspiel" (S. 100) des Drehbuchautors und
des Regisseursinstallierten. Insbesondere die Lektüre von Don Juan heiratet über¬
zeugt. Ob aber der RegisseurBolten-Baecker mit diesem Werk „den Film als Kunst zu

etablieren" (S. 95) suchte, wird nicht schlussig. Daß er mit Hilfe der Schnftsteller und
Buhnenautorenden Film „von dem Lasziven und grob Sensationellen"befreien wollte
und eine „deutsche Geschmacksnchtung"(S 91) einbringen wollte, deutet eher in eine

andere Richtung: Stärkung des deutschen Einflusses im franzosischdominierten Film-
geschaft durch „gehobenere" Sujets deutscher Autoren.

Stefan Koslowski beschäftigtsich mit den „Tableaux vivants" im 19. Jahrhundert -

ein Thema, das auch für die Vorgeschichte der Kinematographie bedeutsamist. Leben¬
de Bilder waren„fester Bestandteilder bürgerlichen Veremskultur" (S. 159), vor allem
die Turnvereine stellten solche Marmorbilder; bei Schaustellungen aller Art erregten
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die sogenanntenBio- oder Mimoplastiker mit nachgestellten Szenender Antike größ¬
tes Aufsehen, denn sie „erlaubten es insbesondere den Artistmnen, sich m größtmögli¬
cher Hullenlosigkeitzu zeigen." (S. 158). Musik und Gesang ergänzten diese Auftritte,
die meist in Serien mit mehreren Bilderndargeboten wurden. Der pikante Film des frü¬
hen Kinos fand m diesem Repertoire(sowie in den entsprechenden Postkarten) bereits
fest etablierte Darstellungsmuster sozial akzeptierterErotik.
Über das „vorfilrcusche" Theater von Dion Boucicault Mitte des letztenJahrhunderts
m England schreibt Ralf Erik Remshardt. Boucicault - der „unangefochtene Großmeister
des Spektakeltheaters" (S. 80) - fesselte sein Publikummit immer neuen Buhnensensa¬
tionen* Schneelawinen, Bootsrennen, ein niederbrennendes Mietshaus.Diese auf pure
Schaulust zielenden Effekte ebenso wie die entsprechend ausgeklügelten Buhnenm-
stallationen konnten auf ein „proto-cineastischesModell" (S. 82) hinweisen. Rems¬
hardt wertet das Spektakeltheater aber nicht als Antizipation des Kinos, sondern cha¬
rakterisiert Boucicault als den „gewandtesten(n) Praktiker einesgenerellenTrends seit
der Romantik auf einen nicht-statischenBuhnenraum hin." (S. 84) Boucicaults' Kredo-
„Das Publikumwill Sensationen und man kann ihm davon nie zuviel geben" gilt nicht
nur auf dem Hintergrund der Schaulust als dem Grundtenor des 19. Jahrhunderts (S.
78), sondern für alle Schaustellungen, das Kino eingeschlossen.

vorgestelltvon... Horst Claus

¦ Stefan Mannes Antisemitismus im nationalsozialistischenFilm -judSuß und Der
EwigeJude. Köln Teiresias, 1999, 122 Seiten
ISBN 3-9805860-3-0, DM 43,80

Bei dieser ursprunglich als Staatsexamensarbeit entstandenen Studie handelt es sich
um eine vergleichende Analyse der - zumindest dem Namen nach - bekanntesten anti¬

semitischen Hetzstreifender Filmgeschichte.Sie setzt sich aus vier etwa gleich langen
Abschnitten zusammen. Am Anfangsteht eine Übersicht über den Aufbau der deut¬
schen Filmwirtschaftunter dem Aspekt der politischenund wirtschaftlichenKontroll¬
mechanismen des NS-Staates. Die Teile zwei und drei offeneren detaillierte Textanaly¬
sen der beiden Filme, wobeiJud Suss als Beispiel für die von Goebbels bevorzugte indi¬
rektePropaganda behandelt wird, wahrend Der ewige Jude als angeblicher Dokumentar¬
film für die von Hitler vertreteneAuffassung von der Überlegenheit der sich nicht ver¬

steckenden, eindeutigen Propaganda steht
Der vergleichende Schlußteilkommt zu dem Ergebnis, daß beide Filme auf unter¬

schiedlichenWegen das gleiche Ziel anstreben: „... die Verbreitung und Vertiefung an¬

tisemitischenGedankengutsin breiten Bevolkerungsschichten", sowie „die Legitimati¬
on bisherigerantisemitischerMaßnahmenund die Vorbereitung weitergehender Plane".
Trotzder verschiedenen Ansätze bedienen sich beide Filme derselben,in der europai¬
schen Geschichte - insbesondere im 19. Jahrhundert - verwurzelten antisemitischen
Stereotypen, die zum festen Bestandteil der Medienlandschaft des DrittenReichs ge¬
horten1 Angebliches Assimilationsbestrebender judischen Rasse, Weltverschworung
(Übernahmeder Herrschaft über alle anderen Rassen - insbesondere die ansehen),
Geldgier und Machtstreben, judischer Internationalismus (der allerdings m Jud Suss
nur am Rande berührt wird), rassische Unterwanderungdeutschen Blutes vor allem
durch Ost- und Ghettojuden, ntuelles Schachten als Beleg für Brutalitat, Ausbeutungs-
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